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Der Krieg.
Die Lage am 13. JSovember.

Aon unserem  VA . . Mitarbeiter .)
Die Zahl der Gefangenen, die bei den Kämpfen am

«aabschnitt neuerdings gemacht wurden, spricht schon für
| allein dafür, daß die deutschen Angriffe weiteren
ja, Erfolg hatten. Die französische Heeresleitung oer»

j allerdings noch immer, der deutschen Aktion öte Be-
jaiiung abzusprechen, die ihr in Wirklichkeit zukommt
B die sich bald zu entscheidendenSchlägen verdichten
jitb. Sie verschweigt vollkommen, daß Dixmuiden in
Mjen Händen ist, verrät dies aber doch, indem ste

die französische Kampssront gehe von Nieuport üb«
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itle bis Dpern. Zonnebeke liegt sieben Kilometer
mch von Ipern . Wäre Dixmuiden noch im fran»

Besitz, so würde der iranzöfische Bericht nicht
’ das gehörig heranszustreichen. Der Widerstand
>es scheint allmählich auf der ganzen Linie bedeutend

Wen. Ein Berichterstatter der Köln. Ztg. meldet:
^W uiden wurden zahlreiche Gefangene gemacht
E >üichlnengewehreerbeutet. Die Besatzung bestand

' Hauptsache auS Farbigen . Auch auf den anderen
^  rechten Flügels ist unser Angriff in glück-

kd, » schreiten begriffen. Die englischen Angriffe
Im » letzten Tagen fast völlig eingestellt worden."
^ vranzosen an der Aisne bei Soiffons nochmals

die Deutschen zurückzudrängen, ist wohl nur
Versuch, das dem Zentrum der franzöfischen

«wischen Soiffons und Reims drohende Ver»
l - Mzuhalten . Der französische Bericht hebt hervor,
l? ,?®? französischen Anstrengungen gelang, sich bei

J ? OEhaupten. Wer die Sprache des französischen
richtig verstehen gelernt hat, liest: „Wir sind

imstande, die Stellungen bei Soiffons gegen
der deutschen Angriffe zu halten." Und so

wohl bald werden. — An der ostpreußischen
;aasen die Russen von neuem einen Vorstoß gegen

" ' schuh versucht. Mit welchen Kräften dieser
aan.wurde, sagt unser Bericht nicht. Es ist nicht
'inlich, daß nach russischer Art diese Aktion

Mit der im Warthegebiet eingeleitet ist. Die
, jswren ja meist so, daß zwei Heersäulen zugleich
"wenen Punkten nach deniselben Ziel zugetrieben
«n der mangelhaften Verbindung, die sie mit»

. . aalten, ist diese Taktik bisher immer gescheitert!
mJ,  Mch sicherlich diesmal scheitern. Möglich ist!
™ °le Russen hier oben soviel deutsche Kräfte wiol

sig fesseln wollen und ihren Hauptstoß num
mjqJH“1 onfcfctti . Sei es aber swie es sei, ihnenheißer Empfang zuteil werden.

rS?

^klTerfcbtacbt bei Dixmuiden.
Amsterdamer Blatt . De Tijd " veröffentliä
Bericht seines belgischen Korrespondenten an

vom 10. d. MtS .: --

Montag, -en 16. November 1914,
twe früh fand ein gewaltige, üuiupf bei Nieuport

und Dixmuiden statt. ES war ein Kampf auf Deichen
und um Deiche. Wer Herr der Deiche war , wurde Herr
deS Geländes . Das Maschinengewehrfeuer trat hi« in
den Vordergrund , da schweres Geschütz in dem Marsch¬
lande nicht fortkommen konnte. Der Feind hatte es
verstanden, in äußerst geschickter Weise an einigen Stellen
die Schwierigkeiten zu überwinden, die das über-
schwemmteLand bot. An anderen Punkten wurdederKampf
buchstäblich im Wasser ausgefochten, oft Mann gegen
Mann . Die Soldaten waren durch Kälte und durch¬
näßte Kleider, die ihnen am Leibe klebten, und ihre
Bewegungen hinderten, fast ganz erschöpft. Die Ver¬
bündeten gewannen bei Nieuport Fuß um Fuß Ge¬
lände, indeflen mußte unsere Mittellinie , die Dixmuiden
besetzt hielt, dem Druck weichen. Gegen Mittag war
kein Halten mehr, und das zerschossene und ausge¬
brannte Dixmuiden sab zum so und so vielten Mal die
Deutschen wieder einrücken. Der Feind konnte den Ort
nicht ganz besetzen, da die Verbündeten in den AußeN-
vierteln festsitzen. Inzwischen rückten von hier HilfS-
truppen nach dem bedrängten Platz, um einem Durch¬
bruch der Deutschen zuvorzukommen. Bei Bpern schlugen
die Franzosen einen Angriff der jüngeren deutschen
Reseroetruppen ab, erlitten aber große Verluste an
Toten und Gefangenen.

Inzwischen ist bekanntlich ganz Dixmuiden in die
Hände der Deutschen gefallen, ebenso hat unser Angriff
bei Ipern Raum gewonnen.

Die Lage der Franzosen gefährdet.
Im Auslande beginnt man allmählich klar zu sehen

und selbst die verstocktesten Deutschfeinde müffen angesichts
der deutschen Erfolge in Flandern zugeben, daß die Sach¬
lage für die verbündeten Franzosen und Engländer alles
andere als günstig ist, trotz der ruhmrederischenfranzösischen
Generalstabsberichte. Der Mailänder »Secolo ", ein durch
seine lügnerischen Nachrichten und deutschfeindlichen Heb¬
artikel berüchtigtes Blatt , das bekanntermaßen im fran¬
zösischen Solde steht, hält es für angebracht, kleinlaut
zuzugeben, daß . die Verbündeten sich in einen viel ernsteren
Lage befinden, als bisher ." Wie ernst die Lage ist, wagt
der . Secolo " seinem Publikum noch nicht zu verraten.
Die kommenden Ereigniffe, auf die er mit seinem Zu¬
geständnis so sacht vorbereitet, werden es ja am besten
zeigen.

*

Hfgbamftan an der Belte der COrfteL
Konstantinopeler Blätter betonen die Wichttgkeit des

Vormarsches der Streitkräste der Senusst gegen Ägypten,
was wiederum die Einigkeit des Islams bedeute. Das
Vorgehen gegen den Suezkanal einerseits und der Senusst
andererseits bedeute die Vernichtung des dem Islam feind¬
lichen England . Die zum Militärdienst einberufenen Kon-
stanttnopeler Reservisten haben sich in größter Ordnung in
den Kasernen genellt.

Es liege « auf dem Umweg über Persien eingctroffene
Nachrichten vor , daß der Emir entschlossen ist, den Krieg
gemeinsam mit dem Kalifen zn führen . Trotz aller ihm
do » Rußland und England gemachten umfangreichen Zu¬
sicherungen gilt die Kriegserklärung des EmtrS an beide
als bevorstehend.

In diplomatischen Kreisen Kon! -opels verlautet,
England arbeite in Athen mit alle« Mitteln für den
Anschluß Griechenlands an den Dreiverband . England
habe der griechischen Regierung Zypern angeboten und
dagegen die Stellung von 20 000 Mann zur Abwehr des
türkischen Angriffs auf Ägypten verlangt . Die griechische
Regierung hat jedoch diesen Vorschlag abgelehnt.

Ade « durch die Türke « bedroht.
Die Meldung von der Beschädigung eines englischen

Kanonenbootes auf dem Schatt -el-Arab unweit des
Persischen Golfes , durch ein türkisches Motorboot , sowie
die Nachricht von dem Untergang eines zweiten englischen
Kanonenbootes , das bei Kuweit von einem andern
türkischen Motorboot angegriffen worden war , erregt in
der Bevölkerung lebhafteste Befriedigung. Es wird be¬
sonders hervorgehoben, daß der Angriff vor dem Konak
des Scheichs von Kuweit. Mubarek, erfolgte, auf dessen
Ergebenheit die Engländer sicher rechnen zu können
glaubten . Auch Aden is! gefährdet, da der Imam Jahija
seine Leute zur Befreiung dieses Landesteiles vom eng¬
lischen Joch aufgernien hat.

Der türkische Sieg im Kaukasus.
Konstantinopel, 13. November.

Nach amtlicher Mitteilung standen am 9. November
ein kaukasisches Armeekorps sowie eine russische Division
unseren Truppen gegenüber. Die feindliche Front war
auf 16 Kilometer ausgedehnt und stützte sich südlich aus
den Arasfluß und nördlich auf die steile Gebirgskette. Die
ganze Stellung war befestigt. Hinter ihrem linken Flügel
stand eine starke Reserve. Am 10. November wurden
die Vorbereitungen zum Angriff seitens der türkischen
Truppen getroffen. Am Morgen des 11. November begann
die türkische Offensive auf der ganzen Front . Nach
erfolgreicher Schlacht wurde Köpriköi mit dem Bajonett
aenommen. Abends waren drei Viertel der felndir» -«

24. Jahrgang.
Stellung von den türkischen Truppen besetzt, und nachts
wurde der letzte Punkt, die Höhe 1905, mit dem Bajonett
genommen. Am 12. November war unser großer Sieg.
Die ganze feindliche Stellung war erobert . Das ganze
Armeekorps floh in großer Verwirrung , von den türkischen
Truppen verfolgt. Wir haben viele Gefangene gemacht,
ihre Zahl ist noch unbestimmt. Nach den Aussagen der
Gefangenen und Flüchtlinge ist die russische Armee de¬
moralisiert.

Die franzSfische Flotte vor Smyrna?
Nach einer amtlichen Mitteilung in Smyrnaer Blättern

erschien ein mglisches Torpedoboot vor Dikili und ver¬
langte, die englischen Untertanen und einige Franzosen an
Bord nehmen zu können. DaS Ansuchen wurde jedoch
abgelehnt. DaS Torpedoboot entfernte sich, kam aber nach
kurz« Zeit noch zweimal zurück, erhielt jedoch jedeSmal
dieselbe Antwort . Aus Mytilene wird gedrahtet , daß
griechische Kauffahrteischiffe, welche in der Richtung
Smyrna fuhren, von französischen Kriegsschiffen auf¬
gehalten und nach Mytilene geschickt wurden . Dieses
Ereignis wird mit einen: bevorstehenden Bombardement
SmyrnaS durch die französische Flotte in Verbindung
lebracht. Tie türkischen Transportschiffe . Bozmialem ".

'»Bachriachmer" und . Midhat -Pascha", welche vor E
Tagen nach Trapezunt abgingen, sind beim Bombardement
von Songuldak durch die russische Flotte »um Sinken
gebracht worden.

Der Burenaufftand
Nach Mitteilungen holländischer Blätter erklärte d«

englische Ministerrat den Kriegszustand auch für di« Kap-
kolonie, da sich der Aufstand d« Buren auch auf bas
Gebiet d« Kapkolonie ausgedehnt hat . Wie auS London
berichtet wird , bestätigt die Westminst« Gazette , daß d«
ehemalige Burenkommandant Jooste sich den Aufständischen
in Transvaal angeschloffen hat.

KooS Jooste war im Burenkriege Kapitän bei dem
Depeschenkorps des Generals Daniel Theroa in d«
Kapkolonie. Er hat u. a. die Expedition DewetS nach
dem Nordwesten der Kapkolonie im Januar 1900 mit¬
gemacht. Die englische Regierung hat versucht, den
Aufstand durch ein Angebot vollständig« Amnestie für alle
Buren mit einziger Ausnahme der Anführ « »u dämpfen.
Es scheint ihr aber nicht zu gelingen. Jmm « mehr be¬
kannte Burenführer schließen sich der Bewegung an, die
sicherlich viel gröbere Bedeutung hat, als man in London
zugestehen will . -

Mehrere Scharmützel.
London,  13 . November.

Nach Meldungen englischer Blätt « auS Kapstadt und
Prätoria fanden mehrere Scharmützel zwischen Regierungs¬
truppen und aufständischen Buren statt. Leichte Kavallerie
aus Natal hatte an der nordwestlichen Grenze d« Kap¬
kolonie bei Maraisblei ein Scharmützel mit ein« kleinen
Abteilung Aufständischer unter Stadler , die sich vor ihr
in der Richtung auf Schuitsdrist zurückzog. — Die
Kommandanten Greyling und Roß wurden im nördlichen
Teil des Freistaates in ein Gefecht mit Rebellen ver¬
wickelt, in dessen Verlauf sie 15 von diesen gefangen»
nahmen. ■ I

6nglands F >offming9 - )VIa9ke.
England braucht Geld, England braucht Soldaten.

Zu diesem Zwecke ist das Unterhaus zusammenberufen,
und es wird viel Zuversicht zur Schau getragen. Damit
es nicht so überrascht, ist in den Reden bei einigen Fest¬
essen vorher das .eibe Lied geblasen worden.

Der liberale Premierminist« Asquith findet, daß eS
in England keine Parteien mehr gebe, hoch und niedrig
habe gleich freudig dieselben Gefühle wie die Regierung.
Eine Einmütigkeit sondergleichen herrsche. Das Ziel Kais«
Wilhelms sei vereitelt, England kämpft für eine ehrliche.
Sache — und was dergleichen Geschwätz mehr ist.
Auch der Führer der konservativen politischen Gegner¬
schaft, Bonar Law, hat die Entdeckung gemacht, daß Eng¬
land siegen muß, denn die Verbündeten befänden sich jetzt
in besserer Stellung als zu Anfang deS Krieges . Die
übrigen Unterhausleute stimmten natürlich in den Ge->
sang ein.

Wir können den Engländern nur Glück wünschen»
wenn es jetzt auch bei ihnen keine Parteien mehr gibtt
Sie sollten sich für diesen Zustand bei uns bedanke« ,
denn unser Kaiser Wilhelm und unser Reichstag haben eS
ihnen vorgemacht. England hatte es aber auch bitter
nötig, und es sollte den Mund weniger voll nehmen. Es
stand vor dem Bürgerkrieg,  als der Krieg ausbrachl
Weder der König noch die Negierung noch sonst jemand in
England und seinen Kolonien wußte damals , waS eigent»
sich mit den Ulster-Leuten anzufangen fei, die in offener
Empörung alle gutgesinnten Engländer zum Kampf gegen
d:e Irland « und töte eigene Regierung aufriesen. Rur
der Krieg hat diese Gefahr von England abgewendet: der
Bürgerkrieg ,st vermieden worden, und die Einmütigkeit , mtt
der Deutschland alle Parteien an einem Tage abschaffte, mochte
«n gutes Vorbild sein. Es ist aber gar nicht wahr , daß
England so einig wäre. Im Gegenteil steht da« Volk



oer Iren dem Kriege äußerst kühl gegenüber. Die
Gelegenheit zur Empörung und der langersehnten Be
freiung haben sie ja auf der grünen Jnsel mcht benutzt, wohl
aber in den Zeitungen und m massenhaften Flugblättern
ihre Stammesgenosien energisch vor dem Eintritt m das
englische Heer gewarnt. Das wissen wir gan» gen« ^
wenn auch die Regierung natürlich diese Zeitungen uno
Flugblätter unterdLckt hat. Es ReW al o mit ber m*
gerühmten Einigkeit m England mck>t besoudns aus.
!Und wie es erst in den Kolonien steht, lehrt ein -ölia qut
S üdafrika — nun das Eis gebrochen »st. werden andere

^ ° Datz di- Engländer jetzt in einer . günstigeren' Lage
steben als *u Anfang des Krieges, ist insofern richtig, als
üe jetzt wenigstens an den Feind Herangehen, wahrend he

das schon allein besorgen. Sonst aber ist die Behauptung
nicht zu verstehen: wir meinen sogar. ^ Lage Eng
lands jetzt gerade recht schlecht ist. denn die deutschen
Heere rücken ständig näher an Calais.

Die ganze Siegeszuversicht ist weiter Nichts als L>ano
in die Augen. Der Plan Kaiser Wilhelms soll vereitelt
sein. Das misten wir nicht, denn wir kennen den deutschen
ffrieaSnlon nicht so genau wie Herr Bonar Law. Aber
das misten wir , daß wir die Runen bei Tannenberg ge¬
schlagen und aus Ostpreußen hinausgejagt haben, daß wir
den Feind in sein Land getrieben und ihm wiederholt
schwere Verluste beigebracht haben. Wir wissen ferner,
dast wir Lüttich, Namur und Antwerpen erobert und fast
ganz Belgien trotz wütender Verteidigung durch die drei
westlichen Feinde gewonnen baben und datz es ln der
s-tzten Ecke bei Bvern auch zu Ende geht, Wir winen
femer , datz wir auf französischem Boden sortgesetzt vorwmtts

und dast in Paris eme Hollenangst herrscht. Da«
es nicht so schnell ging, als manche Hitzköpfe ursprünglich» ia riifitia * mit stehen eben einer gegen vier, die

Hilfe schicken können. Was haben dagegen U .Ständerin diesen hundert Tagen geleistet, dab fie solche Sieges
innersicht zur Schau tragen wollen? Sie .halben wehrlose
Kinililten einaesperrt» wehrlose Handelsschiste gekapert,
SStS & Ak . W jbtem»nt See haben sie Niederlagen erlitten. Wo sie draußen
auf bescheidene Kräfte stieben, haben ü« nach Hilft ge-
schrien. Gegen die eine . Emden haben ste alles mobil
gemacht, waS in Ostasien an englM >en, russischen, franzö¬
sischen. javanischen, australischen Kriegsschiffen herumlief.
G?gm Mngtau . da« so nahe an Indien , an Hongkong,
m, Weihaiwei liegt, mußten die Javaner mit einer Riesen-
Übermacht heranrücken. DaS ist die Sachlage, auf die sich
Englands Hoffnung gründet, und das ist die . eyn cy

ST & p« . m  w.
dnmlal ' Geld brauchten und im Ausland eine

Anleihe suchten verbreiteten ste die Nachricht, es seien ln
„ {!L «eue Goldfelder entdeckt worden, und

Japan rem: unterschrieben glänzende Gutachten
!̂ K lZaiebiake t Es war blanker Schwindel. Jetzt
8L « LKW °° d u»d " del d» « -»
eine Siegeszuversicht vor, die dur ch nichts begründet ut.

der zum Heere eingestellten Mannschaften, dauert in derim Trieben balbkS bi8
häufig kommen Offiziere und Soldaten zur Beurlaubung,5“ miI .in Teil der Infanterie und der Garde ab¬
wechselnd bei den Fahnen steht. Die Offiziere werden
isia »um Lauvtmann vom Inhaber des Regiments , er¬
nannt Die höheren Offiziere ernennt der Kriegsmunster,
di^ Reaimentsinhaber und Generale der Herrscher. Ge-
wöhnlich aber gelangen nur Günstlinge in die L-tellungen,
,md der militärische Dienstgrad ist im allgemeinen nicht
^ die wirkliche Diensttätigkeit gebunden und
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Wgt etwa 80 000 Rtann . Die Kriegsstarke ck nicht be-
kannt und auch kaum sestzustellen. da rm ^Falle eiueS
Krieges mehr oder weniger die ganze wehrlahige Be-
Eerung des Reiches herungezogen werden soll. Die
Sokaken-Brigade führt das Berdan -Gewehr, die Garde
bat Mannlicher -Geivehre und die Artillerie verfugt über
13 Regimenter mit Kanonen aus Stahlbronze osterreichi-

Urspmngs .ü ,̂iliche P ^ adetruppe ist die sogenannte
» ««,-invtisierie" in der Stärke von 300 Mann . Die

tragen am Sattel einpfündige Vorderlader die ab-
gefeuert werden, wenn das Tier fich niedergelegt hat.̂

wegs sicher, datz Amerika svrttahren wird , Chestzst.^
zu liefern, da eS selbst von den Lieferungen Deutschs

jetzt Ausbleiben, wird das eigene Interesse
bennrltm, ba^ von bott üuch 8U hoben '♦Steifen nijjj

efnuj:
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liefert wird."
frankreick,.

rr über die Schweiz kommen Nachrichten von^
schwierigen Lage der französischen Landwirtschaft, S
fehlen besonders Pferde - und M -nschenkrafte zur Sicher̂!
der nächstjährigen Ernte . Ein Rundschreiben des MiniA
betont, daß die Aussaat der verbreiteten Getreidesbetont, daß die Aussaat der verbreiteten
noch den ganzen November bis
erfolgreich ausführbar sei.
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Saatgut.
8us Jn-  und Husland.

Dresden , 13. Noo. Die sächsische Negierung teilt
amtlich mit. daß Me ®riabroablen für Ö« beiüen
ledigten Landtagsmandate nicht stattfinden werden. ~
sämtliche Gemeinderatswahlen, die in diesem Jahre
" rden, sollen um ein Jabr verschoben iverden.

Magdeburg , 13.̂ Rov. Die ^Magdeburgische

sämtliche Gemeinderatswahlen. die in diesem Iah«
werden, sollen um ein Jahr verschoben iverden.

Magdeburg , 13. Rov. Die MagdeburgischeZ^ ,
veröffentlicht einen Ausruf zugunsten einer Nationalik»?,
zum Ersatz der . Emden".

^beiter
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jarauf ho
Sairptmar
gn glücfl
lffchrocken
«orden.

Betri

Frankfurt a. M .. 13. Noo. *,«. „ »»»«« _
melöct aus Kopenhagen, einem Telegramm des

Die , Frankfurter Leitungmeldet aus stopenoagen, einem ues „au.:
Telegraph" zufolge habe die Pforte aus Rücksicht aus Jt^
den Gedanken einer Annektierung des Suezkanliiz
aufgegeben.

Hfgbanen und  perfer im fclde.
(SBon unserem militärischen Mitarbeiters

Asghaner und Perser werden wohl in den bww.
stehenden Kämpfen gegen Rußland und Engla^ in Asten
eine recht bedeutsame Rolle sprelen. Die Strettkräste
dieser beiden Länder find immerhin, auch wenn sie mcht
Armeen in unserem europäischen Sinne aufzustellen oer
mögen, nicht zu unterschätzende Gegner. ««

Das heutige Heerwesen Afghanistans  stammt sti
seiner Zusammensetzung von dem Vorgang « des gegm-
wärtiaen Emirs , von dem Emir Abd er Rahman . Die
Armee ist nicht nach europäischem Miister eingerichtet^
und eS besteht im Lande auch keme gesetzlich ge¬
regelte Dienstpflicht. Aber es gibt do<h dort ein
Leer von etwa 80 000 Mann Infanterie . 12000
Reitern und etwa 300 Geschützen. Zu diesem
Stamm der Heereskräfte dürfte fich noch im KReg«
eine aroße Zahl von irregulären Truppen gesellen.
Ein Teil der Armee ist kaserniert. Die Pferde all« '
dings haben keine Unterkunftsräume . Im Sommer sowohl
wie im Winter stehen sie. zu hundert oerelnlgt. unter
freiem Himmel in einer langen Stallgajse , gefesselt mn
HalS und am rechten Hinterfuß , und fie haben nur so
viel Bewegungsfreiheit , um sich d,e kümmerliche Nahrmrg
suchen zu können. Außer der Leibwache des EnurS , die
ungefähr 500 Rtann stark ist, besitzt die afghanische Armee
keine einheitliche Uniform. Alle °" d^ n Mannscha^
tragen einen nach innen gewendeten Pelz , Bemkleiderm«
Leinenstoff und oerschiedenartlgeKopfbedeckung. Die Fuß»
ttuppen führen hauptsächlich das Henrh-MartiNi-Gew^ r,
die Reiterei eine Lanze. Die Berichte über die Be
schaffenheit des afghanischen Militärs lauten einstimmig
dahin, daß soivohl Infanterie wie Kavallerie, wenn fie
auch nicht im europäischen Sinne geschult sind, doch im
Gefechte recht Gutes leille». Bei der Artillerie sind
gefähr 100 Kruppgeschütze vochanoeil. und sie fuhrt mich
40 Elefanten zur Beförderung der Geschütze mit. Der
gegenwärtige Emir Habid tlllah Kaan interessiert sichs b
fiir das Diilitärwesen semes Staates , und mtt richtigem
Verständnis erblickt er in einer starken Artillerie eine sehr
förderliche Unterstützung ber Armee und der Landesver
teidiauna . So wie sein verstorbener Vater eS getan hat,
wohnt auch er häufig den Übungen oer Artillerie bei. und
es soll sogar mitunter ncnummert , daß er keMttattg in
die Bedienung der Geschütze eingreift. Die Grenzgarmsonen
gegen Indien sind augenblicklich besonders stark mit Truppen

^ V̂ersien  hat eine Armee, die gegenwärtig sich in voll
ständiger Umgestaltung befindet. Eine kestMegte Wehr
Pflicht und Dienstzeit besteht auch h.-r mM.  Jta ™
Aushebung und Entlassung der Soldaten fehlt iede Vor
schrift, und im Kriege ist die Dienstzeit mlbeschrankt.
Bestimmte Provinzen des Landes sind^verpflichtê dem
Leere Infanterie und Artillerie zu stellen, und , fie find
demgemäß in Regimentsaushebungsbezirke eingetelll. Den
»inirftten Gemeinden fällt es dann zu»nach der Grundiage
de? Einkommensteuer eine festgesetzte Anzahl von Mann-
schäften »u stellen. JedeS Regiment btMt  einen
sogenannten . RegimentSinhaber ' . Seme Sache ist eg
dafür »u sorgen, daß das Regiment seinen vollzähligen
©» « Wt Di - ©emeinben bttna en d>-
Anzahl durch Werbung auf. und nur dre großen
Städte sowie etwa neugebildete Gemeinden find davon be-
kreit Rekruten zu stellen. Jene Provinzen des Reiches,
die von umberziehenden Völkerschaften bewohn werden,
stellen nur irreguläre Kavallerie auf. Die Dienstpflicht

politifcbe Rimdfcbau.
Deutsche » Reich.

ÄÄ KÄS « ?
ÄÄ ! ' Acht« dt- drinAe Bitte an die britische Re-
BieSutfl, die deutschen und österreichischen Zivilgefangenen.

iiir fun WritMi Qefdbcbcn jotL bö flc ibrer (Entäbtcr betäubt
NÄLde oder Ungnade der deutschen Reg erung
nk« Prioatversonen ausgeliesert find. Die englischen
Äanen inAachenmöchtender  britischen Regierung unter - -
New daß sie bisher von der deutschen Behörde mit der
arößten Schonung und Rücksicht behandelt wurden, wie
8 dider großen und starken Station würdig war . Wie
3 L « d?e deutsche Reg« ieöt Ifc JgJflI-u » , ,, nerfobren nachdem die traurigsten Auslagen
von keuschen Zivilgefaugenen aus England emgetroffen
? +  Wie weit" diê Anstrengungen unserer Feinde gshen,
uns zu schaden, beweisen die neuerdings bdannt ge¬
wordenen Bemiihungen Ei glaudS . den W ^ t der
hentfchen Kriegsanleihe herabzusetzcn. Von der Schweiz
aus wurden Anteilscheine der Kriegsanleihe in Berlin
eingesührt und zum Verkauf gestellt. Die Stücke trugen
englischen Stempel . Offenbar geschah das Angebot zu
dem Zwecke, den Kurs zu drücken. Stärkeres Andleten
eines ^ Papiers bedingt selbstverständlich Kursrückgang.
Der Präsident des Berliner Borsenvorstandes hatte m
der Angelegenheit eine Besprechung mit dem Reichsbank-
Präsidenten und übernahm von diesem den Auftrag , die
Bank- und Börsenwelt davon in Kenntnis zu setzen, daß
die Reichsbank für alle Zetten vollständig die Geschäfts-
Verbindung mit solchen Firmen abbrechen werde, die Ä
der Folge Anleihen des Reichs ^ gleiche gilt für An¬
leihen der Bundesstaaten usw.) vom feindlichen Auslande
direkt oder indirekt kaufen oder zum Verkauf übernehmm.

+ Amtlich wird bekanntgegeben: In einzelnen Landes
teilen find deutsche Militärflieger wiederholt durch
Schöffe und Stcinwiirfe gefährdet worden. In einem
Erlab des Rtinisters des Jnnem wird vor solchen Aus¬
schreitungen gewarnt und aus die Strafbarkeit einer der¬
artigen unbesonnenen Handlungsweisehingewiesen. (W.T.B.)

+ Um die Frage zu entscheiden, wie weit die Unter,
flützungen an Fauiil '.en der in den Kriegsdienst ein
getretenen Mannschaften für den Fall , daß der Dienst¬
pflichtige sttrbt oder vermißt ivird. sortgewahrt w« den
ollen, sind folgende Bestimninngen erlassen worden: Wem,
»er in den Dienst Eingetretene vor iemer Rückkehr ver-

sttrbt oder vermißt wird, jo werden die Unterstützungen
o lange gewährt, dis die Formation , welcher er angehorte,

auf den Friedenssub zurückgesührt oder aufgelost wrrd.
Werden jedoch den Hinterbliebenen auf ,Grund des
Militärhinterbliebenengesetzes vom 17. Mai 1907 Be
willigungen gewährt, so fallen die Familienunterstützungen

+  Die deutsche Verwaltung in Brüssel hat Vorschriften j
,ur Regelung des Patzwcsens in Belgien erlajsen. Für j
den Einlaß aus Deutschland und die Durchreise durch
Belgien haben dienstlich reisende Diilitär - und Zivilbeamte
einen behördlichen Personalausweis , Privatpersonen einen
Reiseausweis des stellvertretenden Generalkommandos be
sich zu führen, daS für ihren Heimat- oder Aufenthaltsort
zifitändig ist, für die Rückreise aus Belgien nach Deuttch-
land genügt der genannte Reiseausweis . Reiseauswelse
in daS OperationS - oder Etappengebiet einer deutschen
Armee können nur von den für dieses Gebid zuständigen
Dienststellen erteilt werden. Als solches Gebiet kommt
zurzeit im wesentlichen das Gebiet westlich der Eisenbahn-
linie Antwerpen - Brüstel- MonS sowie das Gebiet südlich
der Linie Arlon- Ehiny- Florenmlle m Betracht. Fahr¬
erlaubnisscheine für Kraftfahrzeuge sind für Belgien unter
allen Umständen erforderlich und können von den Militar-
gouoerneuren und Kreischefs zu einmaliger Fahrt bis
zum Sitz deS nächsten MMtargouoerneurS respektive
KreiSchefS ausgestellt werden. Lediglich daS General¬
gouvernement stellt in dringlichen, im militärischen oder
öffentlichen Interest - liegenden Fallen Scheine für das
ganze Gebiet de» Generalgouvernements aus.

©roBbritannfen.
x MS eine höchst unlieb,ame und. vorher nicht in Be»

frrtrfii acAoacttc Wirkung bes Krieges macht sich ber
Mangel an Heilmitteln bemerkbar. .Fast ^ chemischen
Heilmittel der neueren Zeit werden in „Deutschland her-gestellt und von dort bezogen. Jetzt ist das Londoner
Fachblatt . Pharmazeutical Journal genötigt zu schreiben:
Der Mangel an gewisten Präparaten , wie Atropin«

Aiesorctn, Natriumsalizylat , Salol , Santonln usw. wacht
sick> bemerkbar. Für Atropin werden sehr hohe Preise
verlangt . Einige Ehemikalien kommen aus der Schweiz
aber nicht in solchen Mengen und zu sulchen Preisen, d,^
der Preis in Enatand beeinflußt wurde . Es ist keines-

aiiTgegeucu.
Amsterdam. 13. Noo. Wie zuverlässig verlautet, teilt

die mexikanische Gesandtschaft in Madrid mit. daß Porsir,«die mexikanilcye ise,anoitcpu,l r» um, uub*ot [iti0
Diaz  nicht gestorben ist. sondern sich zur Kur ia 33«,^
befindet. , _ _

Wie«, 13. Nov. Die . Neue Freie Preffe" berichtet mz
in-  Sftnrfl einer Dleldung aus Konstantinovel bet
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Sofia : Nach einer Meldung aus Konstantinopel lmt let — «.
Scheich ul Islam den Mohammedanern  verboten, ind« der
Armeen Englands . Frankreichs und Rußlands zu dienen Lragonev— - - mrnm.  3

Kriegs - D Cbronife5
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

12. November . In der Nähe des Suezkanals besitz,
Kämpfe zwischen Türken und Engländern. In Km
kommen zahlreiche englische Verwundete an. -
Kaukasus räumen die Siussen ihre ziveite Stellung vor dem
Andrängen der Türken.

13 November . Am Bserabschnitt bringen deutsche
Marinetruppen dem Feinde schwere Verluste bei und nehmen
700 Franzosen gefangen. Bei den Angriffen auf Sven,
werden weitere 1100 feindliche Mann gesangengenommeu.
- Französische Angriffe bei Soiffons werden unter Wtn
Verlusten für die Franzosen zurückgeschlagen. - Rate
Kämpfe an der ostpreußischen Grenze bei Eodtkuhnni. -
In allen Moscheen Konstantinopels wird ein Ausru m.
lesen, der den heiligen Krieg gegen alle Feinde des Jslami
besieblt — Aus Afghanistan kommen Nachrichten, die da
Wllen des Emirs bekunden, an die Seite der Türkei,»
treten.

LZunte Zeitung.
Wie fie lügen ! AuS einem Landstädtchen an da

elsässischen Grenze wird geschrieben: Wie die FuMv
ihre eigenen Truppen und ihr Volk zielbewußt bÄM
wird illustriert durch die verbürgte Mitteilung, daßM
einigen Tagen das Osfizierkorps eines uns gegeM»
liegenden französischen Truppmteils die KapituM»°«
Festung Metz mit Bankett und Ballfestlichketten deM.
Ein amtlicher Anschlag gab ausdrücklich bekaM «
General v. Kluck mit einer Armee von 80000 Mm»
die Gefangenschaft gegangen sei. - Es muß sehrJjgJ
bei den Franzosen stehen, daß ste zu solchen Lügen M»
müssen.
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o Folgen r»cs Sturmes . Durch den in den letzt«
Tagen wütenden Sturm ist in der Nahe von ^
ein Dammbruch vernrsamt worden. Durch
Dammriß strömende Hochflut ist bei Tie st ^
bahndamm auf ungefähr  300 Meter unterst
so daß die Schienen in der Luft  hangen, i % ,
war gestört und wurde durch  Umstelgei, au re» ^
300 Arbeiter sind bei den Herstettnngsarbelten° '

O 2142 Gebäude durch Russe» zerstört.
sicht über die im Kriege zerstörten Gebäude ^
Regierungsbezirke Königsberg " ach Msttestung §
ständiger Stelle zahlreiche schwere Schaden »a «
oder größtenteils zerstört sind 2142 Geoand ,
betroffen ist der Kreis ©erbauen mit >75®
Wüstungen; stark gelitten haben auch di c 6jfllI,
Friedland , Preußisch-Eylau. Siastendurg un

0 Kriegsernst im Karneval . Man W™
Mainz : Wie es eigentlich ganz selbstverstandl^
im Kriegsjahr kein,Karneval abgeha ten. l-
so ausgelassenen Sitzung am Elsten im EM eine
Versammlung " genannt, , hatte daf KoE ^ r ßi
ernste Sitzung, denn zwe, seiner besten ’ t:J ^ beRt
Heldentod für daü Vaterland ge'tordel . M« ^
das Eiserne Kreuz  vorher in berv-r-S » l»» '
Das Komitee üderwieS der Stadt zur r. ^
Kriegsnot KJ00 Mark  und Wendee auck  d
Mützen und Litetokeii periehenen „Mainzer B
einen entsprechenden Betrug.
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— Gereimtes Zeitbild . ^

Soll ick ein wehes Abschiedslied dir finge
Und feuchten Auges deinen Tod beklagê ^Mein Sang toll stolz dick zu den Stern ginge»
Deln Ruhm nur  darf durch meine Won
Du hieltest einsam Wacht im fernen Mee

, ugt. i
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DU tnelieti einiam » uun . ^ M  ,
Geführt vom Geiste^ wes kühnen Re-^ K»
Du bohrtest tu der Feinde Brust den
Der Heimatflagge gabst du Glanz u> »
Und fielst als Opfer deines Heldentums
Und schlummerst nun m den oettebten
Und dir zur Seite ruhn die boMenmt^
Gefährten deiner Talen , deines Rul>m ^
Zwar kurz nur . doch gewaltig war d-w

reich, gefurchte und vUnd grob und reich, gefürchtet uno o ^
Dein Name wird >m Latesten
Noch leuchtend über allen Wassern i«
Und flattern sudelnd auch in Londonŝ .^
Die Fahnen von den Dächern ber®  M
Wir haben einen höh ren Gruich »uWir haben einen tjoq ren t
Zur Freude dessen, daß wir dich besaß
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JNTab und fern.
0 Doö Ciscrue Kreuz für einen Zigeuner . Redlich

g-idient hat der Zigeuner Paul Dieck aus Neukölln das
gjfenie Kreuz. Er gehört einem Reserve-Jnfanterieregi-
Mnt an und hat eine Reihe von Schlachten auf dem west¬
en Kriegsschauplatz mitgemacht. Bei einer dieser
Maaten batten die Unsrigen lange vergeblich auf
«rooiant gewartet. Sie lagen in Schützengräben, konnten

jedoch wegen des feindlichen Kugelregens nicht heraus-
Uaen. Der Hunger quälte die Leute von Stunde zu
stunde mei,r, bis sich Dieck bereit erklärte, Nahrungs-
intttel herbeiznsckiasfen. Trotz des heftigen Kugelregens
Bckte es ihm, sich bis zur nächsten Ortschaft hindurch-
«larbeiten und soviel Proviant , als er zu schleppen ver¬
achte, nach dem Schützengraben zu schaffen. Einige Tage
jJjtauf holte er mit Todesverachtung seinen verwundeten
Auptmann aus dichtem Kugelregen heraus und ' schaffte
L  glücklich nach dem Verbandplatz. Für seine Un-
Wrockenheit ist er nun mit dem Eisernen Kreuz belohnt
«irden.

Betrügerische Nekrutruweliu >n einem Der
der Zeitung znr Verfügung gesellten Brief be-
fich ein Schiveizer Bürger über ein geradezu

^endes Vorgehen in Kanada. Dort hat der franzö-
1 Konsul, der die schweizerischenInteressen mitoertritt,
jungen Schweizern eröffnet, die Schweiz sei von den
'chen besetzt, sie befinde sich mit Deutschland im
e und die jungen Leute könnten nicht mehr in die

ßckweiz zurück. Sie könnten jedoch ihrem Vaterlande
ielfen, indem sie sich unter die englische Fahne stellten
Mb in den Reihen der Engländer gegen den gemeinsamen
jfefob kämpften. Auf Grund d eser geradezu schamlosen
Me, die wegen der amtlichen Eigenschaft des verlogenen
Konsuls von den jungen Leuten geglaubt wurde, lieben
sich verschiedene schweizerische Jünglinge — auch solche
S der deutschen Schweiz — in das 19. Alberta»
Mgoner-Regiment einreihen, um so der Schweiz zu
zienen. Der besorgte Vater hat hiergegen Schritte unter-
Winmen, die aber kaum Erfolg haben werden, da da-

igiment bereits nach dem europäischen Kriegsschauplatz«
terwegs sein soll. — So arbeiten also England und
mkreich Hand in Hand, um Kämpfer für ihre Sache
erschwindeln. Was lagt man tn der Schweiz zu einem
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- «„il-urg, 13. Nov. Der vor drei Wochen aus Spandau
der gezogene HandlungSgehilseHommerich, der für feind-

,e Staaten Gold auskauft,  wurde an einem Postschalter
astet.
Frankfurta. M., 13. Nov. Die Mititärbehörde beschlag¬

nahmte in der Scheune eines Dorfes in der Pfalz ein
Automobil des Großfürsten Alexander von Ruß¬
land, das er bei einem Automobilunfall dort eingestellt
lütte. Der Wert beträgt 9000 Mark.

Laudon, 13. Nov. Da oon den Kreuzern .Good Hope"
and .Monmouth'  keinerlei Nachricht eingelaufen ist. gibt
die Admiralität die beiden Kreuzer offiziell verloren.

London, 13. Nov. Das englische Ambulanz»
lamitee bei dem französischen Roten Kreuz hat eine
dringende Bitte nach England gerichtet um Motorwagen
«nd Mittel für deren Betrieb, da Frankreich fast alle
Irine kür Ambulanzzwecke verfügbaren Kraftwagen verbrauchthabe.

London, 13. Nov. Der . Daily Telegraph" behauptet,
Wuith werde zur Anwerbung der zweiten Millien
Soldaten für den Krieg die Genehmigung des Parta¬
mts einholen.
^-EKashingto«, 13. Nov. Der englische Botschafter teilte
«n Staatssekretär Bryan mit. daß Italien , als es fi-n
npfererport  verbot , die Durchfuhr durch italieni -s
feinet nicht aufhob. Großbritannien fühle sich infolge!. . n
«Mungen. Schiffsfrachten von Kupfer nach Italien uuf«tchalten.

lokales und provmrielles.
Merkblatt für den IS . und 16. November.

Menaufgang 7» (7" ) !I Mondaufgang 4« (5" ) B.
«nemmtergang 4°" W06) II Monduntergang 23t (2 ™) N.
_ 16. Stent nt&er. 1630 Astronom Johannes Kepler geft. —
8 «r. l"g U"D Pädagog Johann Amos Eomenius geft, —

- - - - 1Schriftsteller Adolf Bartels geb.
«erhatt Hauptmann geb. — 1885 Philolog Friedrich

Êckstein gest. — 1900 Dichter und Naturforscher Adolf
r«est. - 1910  Dichter Wilhelm Raabe gest.

>0, November . 1632 Tod Gustav Adolfs von Schweben
P ®. ~ 1766 Violinspielerund Komponist Rudolf Kreutzer
s-T ^ Kartograph Hermann Berghaus geb. — 1831 Militär-

Mer General Karl v. Clausewitz gest. — 1855 Dichter Joseph
— 1869 Geschichtsforscher Hermann Oncken geb. —■

!Achter Adolf Böttger gest. — 1899 Publizist Moritz

|i3)0&verbot des GnmmireifenverkaufS. Die Berliner
Xi. Inspektion deS Lcilitär -, Luft- und Kraftsahrwesens

das vom Kriegsminiiterium tm Lntereffa
,mmtcher. sparsamer Verwendung der vorhandene»
i -» » “M “ Verbot hes Verkaufs von Gummireife»

aus dem Publikum gegeben hat. Die
i«[nnmi darauf: Verboten ist jeder Verkauf und
iBi 9ee^ 9a *’e Don  Bereifungen aller Art für Personen»
MMraftwagen sowie Motorräder , gleichviel ob es sich

oder mit Schönheitsfehlern behaftete Be«
adelt. ES ist nicht nur Händlern verboten, der-

ia-t ^ suseben. sondern auch den Gummifabrike»
ch n,, »P'J Handlerlager neu aufzufüllen und die zur
hßtef fan Tttmacfmng  des Verbots erteilten Aufträge
\ btteô"0 Reifen und Schläuchen »ur Ausführung
^ Nt . Die Abgabe von Bereifungen darf nur et*

5 ® ? *ine von der Inspektion des MMtär -, Luft-
Mrweiens erteilte Genehmigung »um Ankauj
Liese Genehmigungen werden leütgüch für ge-

imbE-blierte oder mit Schönbettsfeblern behaftete
^Schläuche von Fall »u Fall erteilt, sofern di«
iM ? der vorhandenen Bereifung auch von de»

unfrei nicht mehr vorgenommen werden kann. An¬
den r*”9 *ines Erlaubnisscheines müssen folgende
' öd.» i>i* »u bereifenden SrEfabrzeug«
n-^ „s ikrwttbSrwecken dienen, erforderlichenfalls
Sichr̂ volizeiliche Erlaubnis »um Betrieb des öffent-
Mwetzns oorlieat ; 3. die Anzahl der im Besitz de»

auk ^" îindlichen Kraftwagen. Reifen und Schläuche
unk  i ei,. 3^ r| eU9en  wie in Reserve; 4. wievtek
ber̂wiäuche ausgewechselt werden müffen, mit
löö unter glaubwürdigem Nachweis deS
S »^ ifenerneuerung; S. die Poltzeinummer de»

hlz  w . «cmuuueji an uie w e*
König ichen Inspektion deS Militär -, Luft-

aahrwefens in Berlin - Schöneberg. Fiskalische
Nchten: diese ist allein berechtigt, Erlaubnisschein«

TkltMMk
«roher Hauptquartier . >4. November 1914,4 Uhr Naehmittagr.

, Kampfe itt weftflandern bauern an,
tn wn letzten Tagen behindert - nvcl; da»
vegneuifetze nnd stüvmifcl'e wette ». Knseve
Eingriffe sebveiten toeiteu langsam vrutvävt ».

Sndlietz n»nuden TOO.fvattiofengefangen genommen.
Englische Angriffe mestlich Lille mnrden

abgemiesen.
Dek Derir-an-Kar mußten die Fraw-srn ri,-e drhrrrscheude Ltellunaräumen. ' "

)m Argsnnenrnalöe nahmen nnsere An»
griffe gnten Fortgang . Die Franzosen erlitten
starke Verluste und ließen anch gestern
mieder IS« Gefangene in unseren Händen.

V .Iü Ostpreußen dauern die Kämpft noch an. Kri Ktallnpänen wur¬
den 500 R«ßen gefangen genommen.

Kri Kolda« M noch keine Entscheidung.
In der Gegend von Wlostawsk wurde ei» rnfstsches Armeekorps

Mückgeworfrn. 1500 Gefangene und 12 Mafchinrngewekre fielen in
unsere Hände

Die oberste Heeresleitung giebt sur den 15. Uov. folgenden Bericht:
Die Kämpfe ans dem rechten Heeresfiügrl Miglr» auch gestern»

von ungünstigem Melier beeinflußt, nur geringr Fortfchiitte. Es wurden
aber doch wieder einige hundert Fraiposen gefangen und2 Maschinen¬
gewehre erbeutet. Im Argonnermald gelang es «ns, einen framästschrn
Stützpunkt jn sprengen und?n stürmen..

Die Meldung der Franzosen, daß ste eine deutsche Abteilung bei
Comeym Unorenung gebracht Hütten, ist ersnuden. Die Franzosen hatten
vielmehr erhebliche Verlnste, wührend wir keinen Mann verloren.

^ . . . ?m Oste«, haü an der Grenze von Ostpreußen und in Russisch-
Polen schütten die Kämpfe fort. Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen.

* Auszeichnung . Herr Fritz Höhn au« Friedrich«,
fegen, der vor einiger Zeit zum Leutnant befördert worden
ist, wurde für feine Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuze
ausgezeichnet. Er ist von seiner schweren Verwundung ge¬
heilt und wird tn nächster Zelt wieder in« Feld abrückeu.

* Die Bewohner unserer Landorte haben für die
hiesigen Kriegerfamtlien Kartoffeln und Gemüse gestiftet, da«
heute Nachmittag zur Verteilung gelangt und verweisen wir
auf da« betreffende Inserat de« Hilf«au«schuffe» in vorliegender
Nummer. Ein Teil der Spende ist bereit« dem hiefigen
Krankenhause überwiesen worden.

* Die Kartoffeln , die seiten« der Stadl bestellt worden
sind, werden wohl vor Mittwoch nicht hier eintreffen und da
an diesrm Tage Feiertag(Buß- und Bettag) ist. wird die
Ausladung erst am Donner«tag erfolgen können.

Einen Scherz, der teuer zu stehen kommen könnte,
(e« steht ein halbe» Jahr Gefängni« darauf), hat sich gestern
jemand erlaubt, indem er in einem öffentlichen Lokal rin
Extrablatt von Anfang September verbreitete, da« von der
Gefangennahme von 10 000 Franzosen in den Vogesen usw.
zu berichten wußte. Durch verschiedene Anfragen, die heute
früh an un« gerichtet wurden, erhielten wir Kenntni» von
der Verbreitung de« falschen Gerüchte« und warnen unter
Hinwei« auf diê Fô ê orsolcĥunü̂ legtmEtrM ^ ^

aus Dp.  Oetker 1« G U Sil VI
sind wohlschmeckend und ein vorzüg¬
liches Nahrungsmittel , besonders für
Kinder.

Olilterungsperlauf. '
Eigener Wetterdienst.

Rasch aufeinander folgmd ziehen «»«gedehnte Sturm»
selber über Nordeuropa in westöstlicher Richtung.

Allenthalben gehen Landregen und Schauer nieder, die
gestern selbst in den Tieslagrn schon in Schnee übergingen.

Aussichten: Ein wenig milder, veränderlich.
Niederschlag am 15. Nov. 6.7 Millim.

hü ; !

MoJen-pnif amifianlilatt  1 Hanggs.
| axmonU1- ie 40  Mt« mu Schnittbogen!
•riXmXX  M. 1,- S2-ÄSÄILLL
** &** ■,m  hblwj bhrtftt,unt

[" hrUohI  Tausende Bilderu.Modelle.

Unter Bezugnahme auf eine die«brzügt. Verfügung wird
bringend davor gewarnt, Gerüchte über den Tod

*".** Sieger« au«,»streuen und zu verbreiten, die unwahr,
unbegründet oder unbestätigt sind. Solche Klatschereien

Trauer in die Familien und
machen sich die Verbreiter strafbar.

Braubach, 11. Nov. 1914. Der Bürgermeister.
JM> '̂P ***,%



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

,W

Die Angehörigen I
. t !»!. - w:, w nnb (Stube ongrhörcII,I . . _

der « negersamilien. die nicht der Hütte und Grube ongehörtN.
wollen sich heute Nachmittag von 5 Uhr ul :m Heile, schen

Kartoffeln und Kappus
(gestiftet von den Landwirten)Alle bei Angehörigen oder in anderen Familien unter

gebrachte verwundete, kraitke o»er genefence ürits «te»lnehmeri ^^ l«r
sind innerhalb 24 Stunden «acĥ ihrem Eintreffen hterselbst von | , , _
dem Hauehaltungevorstand im Rathause Zimmer Nr. 3 jur - - - -
Anmeldung tu bringen. Diese Anordnung bezieht stch sowohl HTwU * ll Oll CF
aus die vorhandenen ala aus weitere Fälle. M  IM»

Rrnubach 13. Nov. 1814 . Die Polize'vrrwaltuno^

igsrren » Ligsretten . Sch - ^ .

Isae ul « .
für Weihnachtssendungen an unsere Krieger wolle ma«

lachend im Heiler'schen Hause zwischen5 und 6 Uhr „tJI*

Der Hilfsausschuß.| _ Der Hilfsaussch u^

Sraub ach. IS Nov.

Licbcrnabcn
a'» »affende Weihnachtsgeschenke für unsere Soldaten >m Feldes

— in Glas und Zelluloid
in verschiedenen Größen und Farben, empfiehltHch. Metz.

Neue loL Vollkiiji
_ {ritA »ina. irossen —

finden Re in großer, schöner Au«« ahl derRud. Neuhaus.
Herren- Damen- und

Kinder-
«V VHV♦ -

Näkascta -Naielu Regensdiimt
wieder eingetroffen.

1 . '

Große Auswahl

offeriert billigst

ÜGimeeweiss
werden alle weißen Wollsachen durch Waschenmit

in schöner und reicher Aus
wähl eingetroffen, billigst
Preise.

R. Aeuhaus.

werden alle weißen Wollsachen durch Waiw-u »'» #

Wollwasch -Seite
Reiche Auswahl

oh«  der
„Marksburg -Ürogerie.“

Militär-Knabenrnützen

in allen Medizinischen- und
jToilettenseise, sowie in Haut
crem» und Salben haben Sie

Iin btt
MarkSurg-Drogerie

Lbr. wieghardt.

mit und ohne Schirm, Feldgrau in allen Weiten vorrätig

Rud. Neuhaus.
Nähmaschinen

Amtliche

iTaschen-
fahrpläne

per Dtüch nur 1b Psg.
| flnb wieder eingetroffen.

«d . Lemb.

Spielkarten
frisch einoetroffen —

empfehlen
(Emil Lschenbrenner Frieda Lschenbrenn-er

Packpapier
braun und blau—

per Bogen nur 5 Psg.
| empfiehlt in bester Qualität A. Lemb.

für Kinder, Damen nnd
Herrn bei

Geschw Schumacher.

-
(Füllhornmarke)

Apfelwein
frisch eingeboffen.

voeken fta
Lhr. wieghardt.

— sst. Frankfurter Export —

empfiehlt I empfiehlt in bekannter Güte Jean Kugel.

S(M[:s “ÄU »! "Ä - r Griechischer
Besuch damit ich Sie ° on der Güte und Brauchbarkeit über- M88MM

(angjäbr . Garantie . Aostenloses Erlernen , ( naturreill)
ag . Pb . cios . 7 ssr^

° - ^ = = = aaaaB iH  ® tb.HbfU billiger empfiehlt
^ « . Lschenbrenner.

11  U « nn ■* * »« « sch-nb - « n -- 'nrzen

Die drischt Hotte
im Kampfe mit der -

cnglifthen Seeraadjt
1914

Tabellarische Gegenüberstellung
bet offiziell bekannten beibet«
stitigen Schlachtschiffe mit An.
gaben über Besatzung, Geschütze,

Schnelligkeit usw.
preis XO pfg.

Zu haben beirr. Lemb.

lyt̂ chllirils
schützt unsere T r u p P>e n gegen Frost und feine

ww - —
das ideale Frostschutzmittel. — Keine Frostbeulen.

In Originaldoien zu 50 Pfg . zu haben in deroien zu uv P,g . *u

„Marl '.stmrg -Drognie.gM*4 HBhkAr d kiEhr. Wie

lür D » oivu Llnäsr uuä Knaben , i pj,lllb« n it
Nur in eigener' Anfertigung, bah« beste Stoffqua .töt « Adolf Wieghardt.

rarbeiluna. stet« neueste Müller und billigsten! - -- --

Tafelbirnen
MH ? ' Ä . W «- » « W-

-m .r » ’ R Heuhau»

■1» tm

Jmi Kieme
eiserne Oese«lE"-

Ochsena-Extraktj

'-srfr  Inserate

würzt und kräftigt alle Suppen,
Saucen und Gemüse in gleicher
Weise, wie der englische Liebig-
Fleischextrakt. IPfd . „Ochsena"
hat den Gebrauchswert von
10 Pfd. Rindfleisch. In den
meisten Deta'lgeschäftn per Psd.
1,20 Mk.. V* Pfd- 65 Pfg.
käuflich. -
Mohr Sc  Lo ., G. m b.

Altona-L.
pro || Wd nur 10

bringe in empfehlende Erinnerung

— vyn angenehm aromatischen Fruchtgeschmack

ärztlich empfohlen für Blutarme u. M̂agenleidend
Idpehp 80

empfiehlt

G- -

ür auiwärüge Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rheinischen Nachrichten.

Feinsten Emmenthaler

Jiijan^ W >, Hrmbsch

~ ^ 1 Holländer
Edamer
Tilsiter

^ , „ Camembert
1 _ __ __ __ TT lin ganzenu. halben Stücken
Berühmte Prosefforzn und Doktoren loben und ve-ordnen 1^ »^ ^ ^ /Parmesaü-

— " Mainzer" Aase , lose und in ganzen Ktstchem
MMM Alles in nnr prima Ware

i® | empfiehlt T _

AmölH Motuudib b,i wiflicnt, sMM»:t,.n|_ Jean ange .

Blousen-, Kleider-, Haus-,
und Kinderschürzen

snr Mäda-en nnd Knaben.
Geacixw.  Schuma ^fiS>

IJtlJOtlll -

MOL
Zahnschmerzen, plötzlichem Unwohlseinu>«.

Ost ist in einigen Minuten alle» gehobe.n

^Erkältungskrankheiten

Schönheitsmittel!
__ t_jrxi (.. («kt «inh rrttuii

Hustenfeind!
find Hustenbonbon« von hervorragender Wirkung.

„Huste » feuad“
m . r_ i ka- «ATinmiil# ftrinh -illf»u U11 U llJki Wii Ww *M * wwwmm L . w,. Nam, sagt, der schlimmste Feind eine, jeden

»m ° >, >« >- - » > >° ^Original -Paket 20 Pfg
w>-d» ft»» '» . F - ldpaftb - f ! - P - ' - « >« . .. i» »°b«,

P IforteburgDrog«».

Feldpostkarti
und Umschläge W,

Feldpost ! '
sind zu haben bei

fl.
Sendet Euren Soldaten

Zigarre», ZigarM
Rauchtabak.

Auf Wunsch feldpostmäß'S
tzmpsohlen von

Marksburg-Drogerie Lyr.

Kr.
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